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— '309 —
•SRa* unferm ©afütfealtett t foflte«: »bnntt aber bfe!

fbc» attfgt jäfelttn (Sigtnftfeftfte'n jum ©intritt in bfe j

äfpirantmftfeute genügen». SBir babei mtfet Al«' tin*:
mai ble @tfaferung.!gctna*t», .baft bei'¦ mögtüfeft po*'
pulär gtfealtenen Borträgen im Utiterri*t;!au*-'biej
weniger ©eftbultett benfelben, afltrfefiig« mit etWdi

mtfer Sünftrengung, folgen fonnten uitb igegen ble

aubem ni*t wefentli* jutüdblfebm.; Siu* ba«fea=|
ben wir beoba*tet, baß Seute, »el*e »orfeer fefnen

Unterrt*t ftwStrratnäri*tteit erfealten Uttb überfeaupt j

»om 3ei*nett wenig Begriffe featte«; ti bef gtfeörlgft
Slnltitung in üerfeältnißmäßig furjft Srit bafeitt bra**
tm, üoit einem gegebenen Serrain ein lcibli*c«©ro*
qui« »«fertigen! ju fönntn; Unb mente am (Snb au*
feie unb ba einet in.bett feöfetrn Äcnntnfffcn jurüd
bleibt, fo ift ba«. ebtrt au* fein Unglüd, ba e« niebt

gtrabt ttotfewetibig ift, baß alle Dfftjferr wiffen*
ftbaftti* gebilbet feien, infeetn folefee, bie auf einer

tiefern ©tufe ftefeen bleiben, glei*wofel bi« ju einem

gewiffen ©rab brau*bare Dfftjiere werben fönntn.
Sffienn am (Snb nttr bit ^>alfte> nut tin ©rltttl bet

Slfpiranten wijfenftfeaftli*-gebUbete Dfftjferc würben,
fo würbe bamit ftfeott ^bet Slufwanb an Qdt unb

©elb üfc^ältige grft*te tragen. : >. <

SBfr gfoufeeti fona*, e« ftefee ur.ferm Brogramm
au* in biefer Bejiefeung»fein Hinbcrniß im Sffieg.

SBenn wir nun bereit« oben gefagt feaben,"baß

wlr,.feejüglf*. ber erfortberit*en. Seit be« Unterri*t«,
bfe für bie biSfeerigen 8efetfä*fr »orgeftbtiebfne Stit
üon 35 Sagen.*ä weitem ni*t füt fefnref*titb feaf*

ten, fo-muffen »wir natürli* für:ein größere« SJR'ttif

oon Seferftofif um fo mefer eine größere S$trin Sin*

fpru* ttt fernen s J i SBenn man btrüdft*tigt; iba% wie

bereit« gefagt, unftr Brogramm ni*t trftfeöpfenb ift,
fonbern büß trebtn bemfelben tto* wan ebb« SRüfclftfee

ober SRotfewenbige ju erlernen wärt, Hofe: j» B.' bit
Drganifation be«'®cfnnbferit«bienfte«/ bie ©inri**
tung unb Beforgttng ber Slmbulancen,-bie ©rrifttung
oou Bonton«briiden, bie. Bftrbcfenntnlß, bfe Ahmt*
niß be« SRaterieflett, namentli* bie ©inrl*tüng bet

ßaiffon« unb Bataifloifi«feutgon«, Betfertißttng unb

Berpadung btr SDhntition: tt. f.-,»., -m\ baß überfein

beim Unttrri*t au* bfe moralifAc. ©tut ober -bft

ßfearafterbilbung» ber Soglingt in« Sluge gefaßt wer*

btn muß; — fo wärt eine Unterri*t«jeÜ »ott feft«
SfRonatett burftau« nitfet ju »iel. SKltfn wir begrti*

fen, baß ein ©prung »on fünf Sffio*en auf' fe*6
SIRonate bft Bättr bt« Baterlanbe« unb tto* olefe

anbett afljttfefer erftfereden müßte, ba felbft man*e«,

wa« brlngenb SRotfe tfeut, ft* bei unfern ©inri**
hingen »unb ©ewofenfetiten nur ©*ritt für @*r(tt
Bafen brt*m muß, wenn nitfet bie Uvgenj oon borne*

feerein fo flar ift, baß fte ft* Stbtrmantt »en felbft

aitfbrangf, wie biefe« $. B. bei ber ©cwtferfrage btr
gaH war. -m »SBir befefeeiben un« bafetr mit btr Hälfte
btfftr Seit, ©tel SIRonate ftnb aber t- ba« Ift unfere

tnnigfte, auf ©rfaferung berufeenbe Ueberjeugung -*-
bei bem jeigen ©tanbpunft ber Saflif ba« SIRitti*

mum an ßeit.- jur Bilbung eine« angffetnbtn 3"*
fanterifoffijitr«. : :.

*. .»,, (gottftfcung. folgt.) ¦¦¦¦'. '¦ »:- " ::-'¦'

mt mteiiftx)y'mhix^ffa%mfft inilr bit.
'¦"'¦" "Wtxxieibi'ma bttßx^niti). : :'J'

((Stn? ©tubie »on.—ri.)
.•"s-.vl uMiu.*-l i.:ft* ¦:'.< I.

M'Ah. *•• •» t .', ', (s^**tfe^ttfttäO " '•*'W •''*;•*'-¦¦

SRfetlntd at« biefer linfe glügtlpuiift liegf'ttioa«
jnräd, tü<!*&irW -be« •Stüifeelnfcfetiüte« jwiftfeen bem

Slppen}fHcT®fbiräe,att beffen guft ber SRfjtitt' ott0
fefffttfßt'uüb! btm ©tt. ©a« ffitft Sfealfetcfeit, titein*
aufwart« oetengt, ttweltert ft* oon SRfettnt'd tfeeitti
abwarb, ba« re*f«rfeeinffefet Sfe'alfeetfth Iftoerfümpft,
ftfewtt paffitberf, ehre gafett ürrmltttlt febo* btn
Btrfffer-SRferirteft«'itlit bitfem Sfeafb'fdm bjto.©al«aw,
bieß ift'1 ber tinjtgt Sufjang, btt' üon'!gegntrif*tr
©rite fefrtft ndefe SRfecintd 'gewäfelt werben fbitntt',
üon brit $öfetn Wel SRfeefhtd felbft jtbo* ob^r au*
rferinaufwart« von JRubcrba* voflfomiiten btfecfrrftfet

Werben fann, fo baß'efne anjulegetibt Batterie feiet

mefet al« -genügen'würbe. Bon mefer Sffiifttijjfeft
uttb SRfeüftted bedtnb ftnb:' i" '

@t. SRärgärttfeftt uttb -äRottfttin, ttttb beten

3®i*tigfeü erfeofet fl* no*;tri Slnlergt rittet'BobtiÜ
ftfgftrterbctfen, tbefefee jf»ff*ttt fetibtrt in bie &etffril£fe
@*wcijerbafeitlinfe cfnmünben tofitbf.' ©ie au&
fpringeitbt Bltgung, wel*e betSatif bt« SRfeein« feier

tirtiftt,- art'guße'fee« in glefeiber SBeife üorfpringrit*
ben @ebirg«rftdtft«> auf ber ritten ©eifenwttnb SIRoit»

fttfn, auf bex "anberm ©t. Wärjjarctfeen, beibe Drte
mit iferen ©ebfrg«ftraßen rüdwärt« unb beibr :prtb
mit ifewu gtfetltifäfetfWlfen-na* 'bem reefettfe ftfer,
0)WMtfeit Dften einer ge'nletnftfeaftlicfee Bettferibfc
gUHg«fp|are> Wtl*e Jferfr- bnt* ble günftige1 $A$t

betfdbrit erfel*ffrt ift, bur* M*tffSfatottf*f Sfiilagcn
mit' tfltfbttftttibfm ÄVenjfeuet• tiä* btt Bafenübcfi

gan^ftelle itiib blrtft1 in4 'fettftltlge Sfealbetfett' uei*
btn Utbtrfe^punftttt no* trfeöfet Wtrbtn feittni Bim
SD?oüfttirt faiftt 'felbft no* Sffiriler'befetrrfefet n>crben'.

'-©a jibo* toclttr eiufwäiri« oom rtdjtm SRfetinttfet

gegen :©tepolb«<tu ein- Uebergang, atterbingS fein

allju btbmfll*er, ütrfu*t »erben fonnte, ba ff*'»oti
ba SBtge na*-;V' ' ' ; '"!I *" i1 "v)

|-Berttt^ bieten;' feinit in btn* SRüdttt iii"Win^
fttlrti; «nV'-Wn Btrhed' in« Sl^niiieH eilte ®ebirg#*
ftraße füfert/ fe würbe 'jtt bereit ©*üf ttwa« 'gftrfean

»trbfn müfftn ober rnüiibeftm«*' jünt ©*tt$e' brt
©fräße felbft — ©traßtiifpemmg, Sirfaloerlfeeibfgttit^

jum Hinhalten. : ' -

Slllftätttn jebo* al« wftbtfger ©traßenfttotetti

pünft bit ©traßen »on 3Ronftctn, Äri'efem ttttb

Dberrltt au« bet SRitbeilmg tmb oon Srogcn ttttb

©ai« au« bttttT®tbirgt;bfbÄtf f*on au«gtbefeitferet

fortfftfatoriffttt ^rbefftlti ©ie jtt btfeftigmbe SlttitJ

natürii** fefne jttfammeti^ängmbit, toärt: fefer lion

Smftingen na* Äfeletv gebaefet, mü Btnfi^ttng bet

®tbfrg«abfe&nge ttnb-entfprebtttbcr Äreitjfeuer* unb

©traßmbtftrtftittng. ©fe Beteö*ttttg ber ©ebirg«^
päffe »en H«rb uub Oom Hüf*ehfprttttg na* ©ggtn'*

ftaubett bjw. SlppmieH fiele bet SRtferor attf berßWie

SlppenjeH=Srogett «hfeefm, imb eS'fönnten ©petrttiig«^

maßftgtln bfjw.-BttbattffablAtiTg feiet angtfera**
»erben, um bm na* fefer jttrfid»el'*enbeit!Drf«ofr*

.tfeelblgtrit-be«' Sfe^fe« einrit:*^att'jtt*gttoäferen. ; ,n
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- Nach unserm Dafürhaltrl, sollte« dnn» aber dtcj

ebew aufgezählte» Etgenschaften zum Eintritt in die

Aspirantenschule genügen. Wir haben mehr Kls ettt- '

mal die Erfahrung !gemacht> daH bei-möglichst pv-!
pulär gehaltenen Vorträgen im Unterricht'«uch'die!
weräger Geschulte» denselben, allerdings mit etwas,
mehr Anstrengung, folgen -konnten und gegen diej
andcrn nicht wesentlich zurückbliebeu.! Auch das ljci-!
bcn wir bcobachtet, daß Leute, welche vorher keine« ^

Unterricht imTerramzcichnen erhalten und'überhaupt,
vom Zeichnen wenig Begriffc hattm> es bei gehöriger

Anleitung in verhältötßmäßig kurzer Zeit dahin brach-

ten, von einem gegebenen Terrain ein leidlicher) Croquis

verfertigen' zu können: Und wenn am End auch

hie und da einer in dcn höhern Kenntnissen zurück

blcibt, so ist das eben! auch kein Unglück, da es nickt

gcrade nothwendig ist, daß alle Offiziere!
wissenschaftlich gebildet seien, indem solche die auf einer

tiefern Stufe stehen bleiben, gleichwohl bis zu einem

gewissen Grad brauchbare Offiziere wcrden können.

Wenn am End nur die Hälfte^ nur ein Drittel der

Aspiranten wissenschaftlich gebildete Offiziere würden,
so würde damit schont der Aufwand an Zeit und

Geld vicMlbige .Früchte tragen.^ " ' '
> -

Wir glauben sonach, es stehe unserm Programm
auch tu dieser Beziehung. kein Hinderniß im Weg.

Wenn wir nun bcrcits oben gesagt haben/'daß
wir,,bezüglich der erforderlichen Zeit des Unterrichts,
dte für die bisherigen Lehrfächer vorgeschriebene Zeit
von '35 Tagen bei w6tcm nicht für hinreichend halten,

so. müssen wir natürlich für! M größeres Maß
von Lehrstoff um so mehr eine größere Mt'in
Anspruch Nehmen^ Wenn man berüÄstchngt^ 5daß, wie

bereits gesagt, unser Programm nicht erschöpfend ist>

fonder» daß neben demfelben Noch manches'Nützliche

oder Nothwendige zu erlernen wäre, wie: zï B.' die

Organisation des Gesnndheitsdienftes/ die Einrichtung

und Besorgung der Ambülancen/.die Errichtung
von Pontonsbrücke», die. Pferdckenntniß, die Kenntniß

des Materiellen, namentlich die Einrichtung der

Caissons und. Bataillonsfourgons, Verfertigung und

Verpackung der Munition? u. s^w., .uud daß überhin

beim Unterricht cutch die moralische. Seite oder die

Charakterbildung/ der Zöglinge ins Ange gefaßt wer
den muh; — so wäre eine Unterrichtszeit von sechs

Monaten durchaus nicht zu viel. Allein wir begreifen,

daß ein Sprung von fünf Wochen auf sechs

Monate die Väter des Vaterlandes und nock viel«

andere allzusehr erschrecken müßte, da selbst manches,

was dringend Noth thut, fich bet unsern Einrtck-i

tungen und Gewohnheiten nur Schritt für Schritt
Bahn brechen muß, wenn nicht die Urgcnz von vorneherein

so klar ist, daß ste sich Jedermann ven selbst

aufdrängt, wie dieses z. B. bet der Gcwehrfrage der

Fall war. -- .Wir bescheiden uns daher mit der Hälfte
diefer Zeit. Drei Monate sind aber ^ das ist unsere

innigste, auf Erfahrung beruhende Leberzeugung
bei dem jetzigen Standpunkt der Taktik daö Minimum

an Zeit, zur Bildung eines angehenden Jn-
fanterieofsizierS. î ^ ^

(Fortsetzung, folgt.) > > '

Die' strategisches und die

HrHeiWung Ser MÄ '

(Ei»? Studie »on —o.)

' ^
' (Kottsetz»uD ^ .Z.«!-"«/.....- ^

Rheineck als dieser linke FlügelpuM lkegt'etÄäs
zurück, rückwKrM des Lcl^ zwischen dem

Appenzeller Gebirge, an dessen Fuße derRhet» M
beifiteßt 'u«d^ dem See. Das linke Thatbecken, rhein-
aufwärts verengt, erweitert sich von Rheines rhein-
abwärtS, das rechtsrheinische Thalbecke» tst versümpft,
schwer pasfirberr, eine Fähtt vermittelt jrdoch den

Verkehr-Rheinecks mit diesem Thalbecken bzw.Misau,
dieß ist" der einzige Zugang, der von'gegnerischer
Seite dirett nach Rhcineck gewählt werden könnte,
von den Höhe« bei Rheine« selbst jedoch oder auch

rheincmfwävts von Ruderback vollkommen beherrscht

werden kann, so dateti,? anzulegende Batterie hier
mehr als genügen würde. Von mehr Wichtigkeit
uNd RhrlNeck deckend find:/ ' '

St. Margarethen und Mo»stein, und deren

Wichtigkeit erhöht sich noch bet Anläge ktner'Bodc,i-

seegürtelbahn, welche zwischen beiden in die Vereinigte
Schwcizerbahnlinie einmünde»' würde.' Die auS-

springende Biegung, welche der Lauf des Rheins hier
ckdcht, atN 'Fuße des in glercher Wctse vorspringenden

GcbtrgSrückens/ auf der einen Seitenwand Moir-
ftetn, auf der änderen St. Margarethen, beide Orte
mit ihren Gebirgsstraßen rückwärts und bewe Orte
mit th«n MeiMhrsteUrn nach ^drm recktet, Ufer,
geVcU dtesen Otte» eine ^gMeinfchaftliche Verthetbt-
gu,,gssphârê'> welche zwar^ dutch dte günstige L^aa>

dersrlven ertttchtert ist, durch so'rtlftiatorische Anlagen
Äit' entsp^ nach der Bahnüber-

ganMelle und direkt'inà jenseitige Thalbecken ' nach

den Uebersetzpunktc» Nock erhöht wetden kännl Bon
MonsteiN M» selbst noch Weiler beherrscht wcrden'.
' Da jedoch weiter aufwärts vom rechten Rheinüftr
gegen!Diêp0ldê»u et» Ucbergang, allerdings Kin
allzu bedenklicher, versucht werden könnte, da sich von
da Wege nach " ' ' ll ^ n .'>

' Berne« bieten/ somit in W Rücken vön' Mvn^
steins und 5,on Berncck'ins A^Ien^rll eiire Gebirgs^
straße führt, si> würde z,t 'dessen Schütz etwas gethan

werden müssen oder mindestens
^

zum Schutze ' Ltit

Straße selbst — Straßensperrung, Lvkalvrrlheidiguncj
zum Hinhalten. ' '

Altstätten jcdoch als wichtiger Straßenknvten-

punkt der Straßen von Monstckn, Kriesern und

Oberrtet aus der Niederung und von Trogr» »nd

Gais aus dem Mbirge, bedarf schon äuSgedehnterer

fortifikatorischet ÂrbeitèN.' Die zu befestigende Llniej
natürlich keine >zus»»n»enSâ«gtndr, - ^Srr''Oèlc >jo„

Leuchingen nach Kirten gedacht, mit Benützung der

Geblrgsabhänge und entsprechender Kreuzfeuer- und

Straßenbestreirhung. DK Bewachung der Gebirgs
Pässe von Harb'und vom Hirschsprung nach Eggei?-

stauben bzw. Appenzell siele deë Reserve auf der Linie

Appenzell-Troge» anheim, ûnd es'könnten SperrmigS-!

maßregeln bezw.'Verbarrikadlrung hier angebracht

werden, um dm nach hier zurückweichende« OrtSver-

thetdtgnn beö TbMs''«ntN>''Ka«-z«^gMhrnt.'''''l"
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©ie Drtt am SRfetin bebürfen feinet fortiftfatori*

feben Botbtttitungtn, wenn au* bie Dtt«bt»ofentt
baju Oftwtnbtt wttbtn foflen, um Sffia*e ju fealten

unb bei oetbä*tigtr feinblitfeer Btwrgung, bti Utbtt*
gaiig«»ttfu*m f*nefl telegtapfelf* Beri*t ju geben,

©tft »itbtr mit
©amb« ober olelmtfer ber ®empeln 8lu, wo*

fein au* btr SBeg pon SBttbmbtrg übtr ©rab«
münbtt, fommtn »fe ju einer »i*tigen Bofition,
»el*e mit aHer ©nergfe gefealten werben muß. 3"*
beffen bie ©emprin*Slu obet bfe ©traße bafein mit
einigen ©*anjen für Snfanterie unb ©tftfeüft faft
untlnntfembat gtma*t tmb but* wenig Stupptn
gtgtn eine Utbetma*t otttfetfbfgt wtrbtn fann, liegt
e« im Sntereffe btr Btttfetibigung jur Btfetrrftfeung
bt« üibtiiitfealf«, bft fottififatorif*tn SDcaßrtgtln,
felbft bi« ©amb« unb ©tab« au«jubtfentn, @*att*
jtn unb Battttftn mit Ätfujftuttwttfung auf ben

Slbfeangen gegen bie ©traßen na* Btnbttn unb Sffitr*

benbetg fowofel, al« gtgtn ©ar. ©feft Bofition tt*
ltl*tftt bann au* ein fräftlge« H"üorbre*en, in
©tmrinftfeaft mit tintt Slftion »om Sujfenftrig, »o
ja bann bei Btnbttn ttnb SRenbeln bie Slftionöforp«

ft* oereinigrn »ütbtn.
gtft ift an unb füt ff* Stübba* bur* feint

Sagt. SBitt man ti Jtbo* al« Baß fealten, btr bie

©ttaßt unb Bafen btftrti*t rfetfnabwart«, fo btbarf
ti ber (Srri*tuttg tfnet obet jwei Batterien, tmb
ebenfo bürftt

©atgan« unb btt Slbfeang bt« ©*oHenbtrgt«
bann mit au«gtbtfenttreu gelb»erfen gejlertr »erben,
»el*e in«bffonbere bte Sffiallenftäbtet Bafen btdtn.

©le Sttjienfteiger geftwng«»erfe ftnb be*

reit« itt fortiftfatorlftfeer Bfjltfeung j»rdtnifprt*fnb
angtltgt unb »trbtn wofel au* bfe Älagm wtgtn
SBajfttmangtl an gtrigntttt ©teile berüdft*tigt wet*
ben. ©tefet befeftfgte ©ttnjpunft bltnt, »ie f. 3-
bemerft, au* al« Sln«faH«tfeor. ©ie SBerfe feaben

ifere feißotifcfee Btbtutung in befenftoer unb offenftoet
Btjiffeung.

©egen feinbli*e Umgtfeitng«ütrfit*e übtr ba«

feofee ©ebirge in« Beattigau fonnte na* Umftänben

an ben geeigneten ©tefltn bft jugänglf*trtn Baß*
fttaßtn »ofel but* ©pttt»erfe, Barrlfaben, Ber*
feaue, Bafllfabtn btn Drt«»fttfeflblgttn eine beffere,

gtftfeüftttrt ©teflung gtbottn »ttbtn — attein efgent*
liebe Borbereltuttgen finb niefet nötfeig, bet Slugenblid
entfefeeibet.

SRotfe»enbigfr erftfeeint eine fortiftfatoriftfee Bor*
fefer bei SR artin «fer üd mit Batterien an ber linfen
Sfealtoanb, jur Beftrti*ung btt ©ttaßr unb bt«

reftten Snnufer«, unb am linfen Uftr felbft.
©ünftlger für tintn fortlftfatorif*tn Bertfetlbf*

gung«i*uft ift ble Strraingtftaltung jtbmfafl« aber

oberfealb ©traba, bei bem oom 3nn faft im Halb*
frei« ttmftfeloffenm auf btm re*ten Ufet gelegenen

Älofter; bo* müßten feier bie fortifffatoriftfetn Bor*
bereüungftt au* tto* ba« linfe Ufet mit bet ©traße
in« Sluge faffen, bj». eine Sfealfpette ermögli*en.
Hlejw featte man in ftüfeeten Seiten

©a« alte ©*loß, jeftt SRuine, ©eroiejel au«*

ttftfeen unb no* eine Sanb»efer mit biefem in Bet*

binbung angelegt, oon bet tbrnfafl« no* SRefte oot*
feanbtn ftnb. ©ftft Sffitfete batirt »om 17. 3afer=
feunbttt (1635) unb war bamal« jitm ©*uftf gtgtn
bit (Sinfäflt btr Sgroler auf SRofean'« Bffefel angt*
fegt »otbtn. ©a« Sfeal Ift feitt jitmll* mg, oon
obgtnannttm Älofttr füfert tin SBtg lang« btm rt**
ttn 3tttt*Uftt jum bti ©troltjtl tlnmünbtnbfn Slffa*
Sfeäl*en unb feier, unter btr Btfetrrftfeung btr @*loß=
ruine über bie 3nn unb bie Hauptftraße. SBir fea*

ben feiet fomit bit günftigfte ©teile jut Sfealfperrt
unb att* jut Btrtfefibfgung ftbüfttnbtr SBttff btrtft«
mtfet oerfügbareÄräfte —oon SRemü«, ©in«, @*ul«,
Sarafp jt. — al« bltß »tlttt unttn btr gall »ärt.

©Ine 8fbf*llfßung bt« SlRünftertfeal« gtgtn ©lutn«
bjw. Sauffer« ift bti SIRünßer felbft troft gtblrgl*
gtm Strtain ni*t afljulei*t, ba aufgeworfene gelb*
wttft Immtr no* tint tntfptt*tnbt Slnjafel oon Btt*
tferibfgtrn btgtfert unb btt f*»a*m Btoölfttung
wtgtn auf tine energifefee uttb erfolgreicfee SBffert nf*t
btfonbtr« gtbaut »ttbtn fantt. ©fe Älofteträumt
bitten aber bie SIRögli*feÜ einer Unterbringung oott

Srttppm. — ©a« Sfeal jäfelt ttüfet tinmal 1700 ®tf
Im auf eine Sänge üon 5 ©tunben. (S« fantt ft*
feier fomit niefet um BorbtrtÜungm feanbtln, fonbern

trft um Slnlage oon ftbüfttnbtn bj». fpttttnbtn (Stb*

wtrftn, »enn man e« befefeen ju müffett glaubt unb

beftftt.
Bejügli* einer Bebrofeung »ott Stalien babtn »ir

ftfeon bei tmfrtm ftrattgiftfem Bftra*tungm na**
gtwfefen, baß »on bfffnfi»tm ©tanbpunfte im SIRün*

ftertfeale fein Halt Ift. ©Ine Borpoften*@tellwttg
»äre In bitfem galle

3tg*guorn obtr auf btm Dftnbtrg feinter ober
ober beffelben. •

'¦

(Sfn ft«lienif*tr (Sfnbru* In ba« SKünfttrtfeal
fonnte junä*ft

@. SWarla unb Balcaoa bebrofeen unb obige«

3l8*guotn, bie, foweit bie Strrainbtftfeafffnfettt ttnb
ble Sltt btt Btbrofeung, bur* gußtrupptn, in Be*

tta*t fommt, leiefet gtftfeüftt wttbtn fönntn.
3m B«f*lao ift tine folefee Beftfeüftung minbet

lti*t. Hier ftnbet fi* erft bei ben

Bernina=@een eine fealtbare, btfeftigung«mög*
li*e ©teflung. gfnbtn wir au* im Buftfela» tint
BtOölftrung oon über 4000 ©etltn, fo ift bafüt au*
ba« Buftblaü 8 ©tunbtn lang unb oon Sffiegrn unb

Baffen bur*frcujt unb bie Slttgtiffellnfe oon Sirano
läßt bie Benuftung oon ©tf*üft ju.

@o fern mit ber (Sntftfeloffenfetlt, bi« jum Sltußtr*
ftttt Jeben guß breit Bobcn ju ütriferibigm, tlttt au«*

rti*tnbe Btfeftung oorgtnommen, ober abtr ba« (Sr*

ringen einer ftrategiftfeen Bertfetiblgungellnie, »ie
»ir e« früfeer angebeutet, beabft*tfgt werben »iH,
fo eignet ft* bereit« ba« enge Brufa«fer=Sfeal,
ba« jiemli* jäfe gegen ©übtn abfällt, unb j»ar feiet

tfett SIRtf*ino, btim Slu«flitß bt« Sßof*laoino au«

btm Bof*taoo=@tt, al« »fiter unten Brufto, jit
Bertfeelbigung«anlagen, inbem ba« öftli*e ©teufet

fttil ttnb felftg ift wnb e« ft* fomit nur um bie Sb*

fpettung bjw. Btttfetibigung bf« »tftli*tn Ufet«
mit ber ©traße feanbelt. Suglel* muß bfe Brüde
unterfealb SOtefcfeino geftfeüftt werben.
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Pie Orte am Rhein bedürfen keiner fortifikatorischen

Vorbereitungen, wenn aucb die Ortsbewohner
dazu verwendet werden sollen, um Wache zu halten
und bei verdächtiger feindlicher Bewegung, bei Ueber-

gangsversuchen schnell telegraphisch Bericht zu geben.

Erst wieder mit
GambS oder vielmehr der Gemveln-Au, wohin

auch der Weg von Werdenberg über Grabs
mündet, komme» »ir zu einer wichtigen Position,
welche mit aller Energie gehalten werden muß.
Indessen die G<mpeln-Au oder die Straße dahin mit
einigen Schanzen für Infanterie und Gefchütz fast

uneinnehmbar gemacht und durch wenig Truppen
gegen eine Uebermacht vertheidigt werden kann, liegt
es im Interesse der Vertheidigung zur Beherrschung
des Rbeinthaleö, die fortifikatorischen Maßregeln,
selbst bis Gambs und Grabs auszudehnen, Schanzen

und Batterien mit Kreuzfeuerwirkung auf den

Abhängen gegen die Straßen nach Bendern und
Werdenberg fowohl, als gegen Sar. Diese Position
erleichtert dann a»ch ein kräftiges Hervorbrechen, in
Gemeinschaft mit einer Aktion vom Luziensteig, wo

ja dann bei Bender« und Rendel« die Aktionskorps
sich vereinigen würden.

Fest ist an und für sich Trübbach durch feine

Lage. Will man es jedoch als Paß halten, der dte

Straße und Bahn bestreicht rheinabwärtS, fo bedarf
eS der Errichtung einer oder zwei Batterie», und
tbenso dürfte

SarganS und der Abhang deS Schollenberges
dann mit ausgedehntere» Feldwerken geziert werden,
welche insbesondere die Wallenstädter Bah« decken.

Die Luziensteiger Festungswerke sind
bereits in fortifikatorischer Beziehung zweckentsprechend

angelegt und werden wohl auch dte Klagen wegen
Wassermangel an geeigneter Stelle berücksichtigt werden.

Dieser befestigte Grenzpunkt dient, wie s. Z.
bemerkt, auch als Ausfallsthor. Die Werke haben

ihre historische Bedeutung in defensiver und offensiver

Beziehung.
Gegen feindliche Umgehungsversuche über das

hohe Gebirge ins Prättigau könnte nach Umständen

an den geeigneten Stellen der zugänglicheren
Paßstraßen wohl durch Sperrwerke Barrikaden,
Verhaue, Pallisaden den OrtSverthetdigern eine bessere,

geschütztere Stellung geboten werden —allein eigentliche

Vorbereitungen find nicht nöthig, der Augenblick
entscheidet.

Nothwendiger erscheint eine fortifikatorische Vorkehr

bei Martinsbrück mit Batterien an der linken

Thalwand, zur Bestxetchung der Straße und des

rechten Jnnufers, und am linken Ufer selbst.

Günstiger für einen fortifikatorischen Verthetdt-
gungsschutz ist die Terralngeftaltung jedenfalls aber

oberhalb Strada, bei dem vom Inn fast im Halbkreis

umschlossenen auf dem rechten Ufer gelegenen

Kloster^ doch müßten hier die fortifikatortschen
Vorbereitungen auch noch das linke Ufer mit der Straße
ins Äuge fassen, bzni. eine Thalsperre ermöglichen.

Hiezu hatte man in frühere« Zeiten
DaS alte Schloß, jetzt Ruine, Servtezel auS-

ersehen und noch, eine Landwehr mit diesem in Ver¬

bindung angelegt, von der ebenfallê noch Reste

vorhanden sind. Diese Wehre datirt vom 17.
Jahrhundert (1635) und war damals zum Schutze gegen
die Einfälle der Tyroler auf Rohan's Befehl angelegt

worden. Das Thal ist hier ziemlich eng, von
obgenanntem Kloster führt ein Weg längs dem rechten

Inn-Ufer zum bei Servtezel einmündenden Assa-
Thälchen und hier, unter der Beherrschung der Schloßruine

über die Jnn und die Hauptstraße. Wir haben

hier somit die günstigste Stelle zur Thalsperre
und auch zur Vertheidigung schützender Werke bereits
mehr verfügbare Kräfte — von RemüS, Sins, Schuls,
Tarasp zc. — als dieß weiter unten der Fall wäre.

Eine Abschließung deö Münsterthals gegen Glurns
bzw. Tauffers tst bei Münster selbst trotz gebirgigem

Terrain nicht aUzuleicbt, da aufgeworfene
Feldwerke immer noch eine entsprechende Anzahl von
Vertheidigern begehrt und der schwachen Bevölkerung

wegen aus eine energische und erfolgreiche Wehre nicht
besonders gebaut werden kann. Die Klosterräume
bieten aber die Möglichkeit einer Unterbringung von
Truppen. — Das Thal zählt nicht einmal 1700 Seelen

auf eiue Länge von 5 Stunden. Es kann sich

hier somit nicht um Vorbereitungen handeln, sondern

erst um Anlage von schützenden bzw. sperrenden Erd-
werken, wenn man es besetzen zu müssen glaubt und
besitzt.

Bezüglich einer Bedrohung von Italien haben wir
schon bei unseren strategischen Betrachtungen
nachgewiesen, daß von defengvem Standpunkte im
Münsterthale kein Halt ist. Eine Vorposten-Stellung
wäre tn diefem Falle

Jlg-Fuorn oder auf dem Ofenberg hinter oder
ober desselben. ,'

Ein italienischer Einbruch in das Münsterthal
könnte zunächst

S. Maria und Valcava bedrohen und obiges

Jlg-Fuorn, die, soweit die Terrainbeschaffenhett und
die Art der Bedrohung, durch Fußtruppen, in
Betracht kommt, leicht geschützt werden können.

Im Puschlav ist eine solche Befchützung minder
leicht. Hier findet sich erst bei den

Bernina-Seen eine haltbare, befcstigungsmög-
liche Stellung. Finden wir auch im Puschlav eine

Bevölkerung von über 4000 Seelen, so ist dafür auch

das Pufcklav 8 Stunden lang und von Wegen und
Pässen durchkreuzt und dte Angriffslinie von Tirano
läßt die Benutzung von Geschütz zu.

So fern mit der Entschlossenheit, bis zum Aeußersten

jeden Fuß breit Boden zu vertheidigen, eine

ausreichende Besetzung vorgenommen, oder aber das

Erringen einer strategischen Verthetdigungslinie, wie

wir es früher angedeutet beabsichtigt werden will,
so eignet sich bereits daS enge Brusasker-Thal,
daö ziemlich jäh gegen Süden abfällt, und zwar hier
eher Meschino, beim Ausfluß deö Poschtavino aus
dem Poschtavo-See, als weiter unten Brusio, zu

Vertheidigungsanlagen, indem das östliche Seeufer

steil uud felsig ist und es sich fomit nur um die

Absperrung bzw. Vertheidigung des westlichen Ufers
mit der Straße handelt. Zugleich muß die Brücke

unterhalb Meschino geschützt werden.
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Born ©ec aufwärt« gegen Boftfeiaoo erweitert

ft* ba« Sfeal unb bicftr Drt ift niefet befonber«

günftig jut Bertfeeibigung gelegen.
(Sfecmal« otrtfetiblgte man ft* italtenlftber ©eit«

gegen Bünbten bur* eint SBefere bti btr Sßiatta
mola unb fft au* biefe Stellung no* jtftt fefet

ftarf ofent Jette SBefere, bei oerengtem Sfeale.
Sffiir fommen nun an ba« Brtgagliatfeal (obtr

Btrgtflft*Sfeal), ba« »on bem SHRaloJa=Baß an bf«

jur ©rtnje, na* (Saftafegna, feint 1900 ©ttltn jäfelt,
bti tlntt Sängt »on 6 ©tunbtn. ©tt ©rtnjort

Saftaftgita litßt ft* ni*t otttfetibigm, tt liegt
ju offen ba; wofel abet bietet

Sa Botta tfne au«gfjtf*ntte unb teufet oertfetl*
bigbare B°fftfon. ©a« Sfeal ftnft ft* fefer oon
©tampa fettab ttnb tfn 8lu«läufet btt füböftlf*tn
®tbirg«rtlfee tritt feier wit tint Slrt Borgtbirgt mit
einem ftell abgeftfeitittenen gtlftn fo wtit fettoot, baß

rine Slrt Sfeor entftefet. ©*cn bie SRömer obtr Son*

gobarbtn featten bitfen gelfmwall mit Btfeftigungtit
Oftfffetn, oon benen au« ba« ootllegenbe Sfeal, jitr
SRe*ten über ben SKnira ©ogllo unb jut Sinfen
Bonbo btfettrftfet »trbtn fann. SRo* ftefeen Ueber*

refte jene« alten ®tmäutr«, unb fottte ti ff* fomit
emftli* um Btttfetibigung bf« Brcgaglia* Sfealt«
unb juglei* um tintn @*uft bt« oon ©oglio in«
Sregalga*Sfeal — ©ritmtfeal bt« Slott« — feanbtln,
fo mfitbe feiet mit leiefeter SWüfee ein fortiftfatoriffter
SBafl erfteUt werben fönnen, beffen Btttfetibigung
nut wmig Drt«otrtfetibigtt erforbert, biejenigen ju*
nä*ft aufnefemmb au« btn oorltegmbtn Drttu. ©ttft
Borta eigntt ft* au* ooflftanbig, um tin offenftoe«

Botgtfetti ju bfWftffttHigtn.
©tt SIRartttopaß — oon ©onbrio bur* ba« SKa*

lmto=Sfeal na* SIRal og gia, fomit obttfealb bt« in«
Brtgaglia=Sfeal füfetenben SERalofa*Bajft« — btgtfert

jwar feitt tiittt ftfeüfembm Borftfer, bit jtbo* oon
ber SReferoe auf ber Bertfecibigung«baft« Serneft*
©amabtn=@iljtr=©tt (©il« obtt SIRatoggia felbft)
übernommen wetben fantt — fottififatotfftfee ©per*

rung be« Baffe« im engtn ©*lu*twtge.
SBa« nun bett ©plügen betrifft, fo fann bfefer

Baß üoflfommtn unterbro*en wetbtn, tt tft ti abtr
bann ebenfo für biejenigen, wel*e fettab*, al« füt
jtnt, wtl*t feinauf wollen, unb ©tftere« ftfeeint im«
fo notfewtnbig, baß wir tint berarttge gtwaltfamt
Unttrbrt*ung gar nitfet in« Slttgt faffen mö*ttn.
Sffimn jwar au* In früfetrttt 3eÜm jum ©*ufte
bt« Sfealt« gegen frembt Einfälle beim ©orfe

©plügtn ein @*loß gtftanbtn, fo bürfte rine

bttartigt gortifteirung in ber Siefe, oon tein befen*

ftoem ©tanbpunftt, ni*t mtfet btn Bebutfnfffm btr
fetutigen Sftt tntfprt*tn, ba baffelbe üoflfommen bf*
fetrrftfet würbe oon ber Sßoftftraßt felbft. SIRan müßte

febon ju biefem Qwede fefnattfftefgen übet bfe trfttn
SBenbungen btr ©traßt, jum gtl«abgrunbt, alfo auf
tint H°be oon 5437', inbeffen ©plügtn felbft nut
4634' übet bem SIRcere liegt, um feier bieffeit« ber

getebrüde eint ©*anje aufjüwttftn. ©a« SRfetin-

walb*Sfeal jäfelt frtili* nur etwa 1400 ©eelen unb
ba« barangrtnjenbe Hinterrfetintfeal ober ber obere

Sfeeil btfftlbtn, bte 8anbf*aft ©*am«, 2000 ©ttltn I

attfmtfet (auf jwtl ©tttttben Saugt). Hier mußtm
alfo, ba bit Orfeütrtfefibiger ni*t gut bfelocirt wtr*
btn fönnen unb ba« Sloer«*Sfeal unb ba« gttrtra*
Sfeal bft feinigen felbft nötfeig biau*t, btr Baffe
au« bem ttaltetttftbm wtgtn, ftfenett Smpptn fetrbri*
gtftfeafft werbm; benn aneb ba« SRferinwalbtfeal bfirfte
na* Umftänbtn am Bttnarbino ju tefftm feabm.

3ft nun aber rine febntfle Befeftung gtboten, ein
taftfet« Hin»trffnftttfprt*enbft Stupptn, fo litgt
ti nabe gtnttg, baß man folefee, namentli* feftm
auf offenftoe« Botgefetn Sffiertfe gelegt wetbtn will,
wtfttr oor bjw. feinauff*tebt, um ft* bttm Btrg*
feau« (6783' feo*) obtr felbft attf bft Baßfeöfee
(7057') ju oerftfeanjen ttnb bfe »om ©üben fetrattf*
jftfeenbe ©traße ju befeerrftfeen. Sluf alle gälle fön*
nen »Ir, bit nä*ften bünbineriftfem Stupptn bt*
ftimmtnb, f*ntflft bort btffftm, af« bet angrriffnbe
3talimet, »en« tt ftlbft f*on na* Sltüm gttücff
ift, Wai un« btr Sttegtapfe ja ftfenett genug tttelben

fann. .¦¦•¦' : ;¦>'>

Sffitnn »It, auf unfere ftrategiftfeen ttnterfncfeungen
gtftüftt, oom ©plügtn an troft ber ©eitenpäfft äu«
bem ®fatomo*Sfeat na* btm bünbtntrif*tn SRefel*
etna* obtt SWifoeto=Sfeat, fritte fortlftfatotiftfetn Bor*
btteftungftt füt jwtdfntfprt*fnb fealten, b. fe. bl«

jur Stfftntr=®rmjt (bt« SRärmontana), fo Ift' bamit
niefet au«gef*toffm, baß unter Umftänbtn unb bei

mtfer brffnflotm.Bfrfearren ben Driöoerffefibigtrit bfe

Slufgabe geftellt »ftbrn tonnte, im gotcola=Sfeal ober

an beffen Slu«münbung bei

©oajja auf einer Hügelttrtaffe, fowte bti SRo*

üerebo Sffia*e ju fealten nnb gtgtn tint Utbtr*
raf*ung ff* ju ft*e'rtt.

Bei einem fol*en bffmfloftt Bttfealtm »frb au*
auf btm Betnarbino, tt»a beim Bergbau« ünb

3Woefola=@tt tint günftige ©teflung genommen wet«
ben fönnen obet felbft auf ber ©übfeite be« ©ebirge«
itt bjw. bei Bttnatbino, beffen Sagt jur Bertfetl*
bigung ni*t ungünftfg ift, auf einer btfetitftbenbm

Sfttaffe liegenb. - '

gttili* jäfelt ba« 3Rffotto*Sfeal mit btm ©tum*
tfeal (Salanta niefet ganj 5900 ©tttra, moüon auf
teftttie« 2034 falltn, bet einer Sfeallängt im ©anjen
oon 10 ©tunben.

(gortfeftung folgt.)

/Utrfdjtf fctnt».

B r e tt ß e tt. Bor einiger 3eit »ar eine Äommiffiott

eingeftftt Wotbtn, um ntut SRotmm itt Bttttff bft
Slii«bflbimg btr Säger itnb @*üften aufjnffelfen. ©ie
Äommiffton feat Ifett Slrbeit betnbtt, ba« Ärteg«mfni=
jterium feat bit betreffenben Beftimmungen jufammrn=>

geftetlt tmb btr Äönig feat biefelben bur* allerfeö*fte
Äabinet«orbre oom 18. 3unt gtnffemlgt. ©fffelbttt
ftnb fotbm unttt btm Sittl: „SSeftimmungen, be*

tttfftnb bte 8lu«bflbung btt 3ägft unb @*üfttn"
(Btrlfn, fönfgl. gtfe. Dbttfeofbtt*btitdfttl) ottöfftnt*
li*t wotbtn. SBlt mtntfetnm bfitfflbm folgtnbt fn*

tetfffantt ©ttafl«: Sil« Hauptaufgabtn btt leitfeten

Sruppm wtrben barin feejeitfenet: „bit (Srreiefeung

ber größtmögll*en gertigfeit unb ®i*erferit fm ®e*
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Vom See aufwärts gegen Poschiavo erweitert

sich das Thal und dieser Ort ist nicht besonders

günstig zur Vertheidigung gelegen.
Ehemals vertheidigte man sich italienischer Seits

gegen Bündten durch einc Wehre bei der Piatta
mola und ist auch diese Stcllung noch jctzt sehr

stark ohne jene Wehre, bei verengtem Thale.
Wir kommen nun an das Bregagliathal (oder

Bergeller-Thal), das von dem Maloja-Paß an bis

zur Grcnzc, nach Castasegna, keine 1900 Seelen zählt,
bei einer Länge von 6 Stunden. Der Grenzort

Castasegna ließe sich nicht vertheidigen, er liegt
zu offen da; wohl aber bietet

La Porta eine ausgezeichnete und leicht verthei-
digbare Position. Das Thal sinkt sich hier von
Stampa herab und ein Ausläufer der südöstlichen

Gcbirgsrethe tritt hier wie eine Art Vorgebirge mit
einem steil abgeschnittenen Felsen so weit hervor, daß

eine Art Thor entsteht. Schon die Römcr oder

Longobarde» hatten diesen Felsenwall mit Befestigungen
versehen, von denen aus daS vorliegende Thal, zur
Rechten über den Matra Soglio und zur Linken
Bondo beherrscht werden kann. Noch stehen Uebcr-
reste jenes alten Gemäuers, und sollte eS sich somit
ernstlich um Vertheidigung des Brcgaglta-Thales
und zugleich um einen Schutz des von Soglio inS

Bregalga-Thal — Seitenthal des AvccS — handeln,
fo würde hier mit leichter Mühe ein fortifikatorischer
Wall erstellt werden können, dessen Vertheidigung
nur wenig Ortsvertheidiger erfordert, diejenigen
zunächst aufnehmend aus den vorliegenden Orten. Diese

Porta eignet sich auch vollständig, um ein offensives

Vorgehen zu bewerkstelligen.
Der Marettopaß — von Sondrio durch das Ma-

lenco-Thal nach Malvagia, somit oberhalb des inS

Bregoglia-Thal führenden Maloja-Passes — begehrt

zwar hier einer schützenden Vorkehr, die jedoch von
der Reserve auf der Vertheidigungsbasis Zernetz-
Samaden-Silzcr-See (Sils oder Maloggia selbst)

übernommen werden kann — fortisikatorifche Sperrung

des Passes im engen Scbluchtwege.
Was nun den Splügen betrifft, so kann dieser

Paß vollkommen unterbrochen werden, er ist es aber

dann ebenso für diejenigen, welche herab-, als für
jene, welche hinauf wollen, und Ersteres scheint unS

so nothwendig, daß wir eine derartige gewaltsame

Unterbrechung gar nicht inS Auge fassen möchten.

Wenn zwar auch in früheren Zeiten zum Schutze
deS ThaleS gegen fremde Einfälle beim Dorfe

Splügen ctn Schloß gestanden, so dürfte eine

derartige Fortificirung in der Tiefe, von rein defensivem

Standpunkte, nicht mehr den Bedürfnissen der

hcutigcn Zeit entsprechen, da dassclbc vollkommen

beherrscht würde von der Poststraße selbst. Man müßte

schon zu diesem Zwecke hinaufsteigen über die ersten

Wendungen der Straße, zum Felsabgrundc, also auf
eine Höhe von 5437", indcssen Splügcn selbst nur
4634' über dem Meere liegt, um hier diesseits der

Felsbrücke eine Schanze auszuwerfen. Das Rhein»

wald-Thal zählt freilich nur etwa 1400 Seelen und
das darangrenzende Hinterrheinthal oder der obere

Theil desselben, die Landschaft Schams, 2000 Seelen

aufweist (auf zwei Stunden Länge). Hier mußten
also, da die OrtSvertheidiger nicht gut diSlocirt werden

können und daS Avers-Thal und daö Ferrera-
Thal die seinigen selbst nöthig braucht, der Pässe
aus dem italienischen wegen, schnell Truppen
herbeigeschafft werden; denn auch das Rheinwaldthal dürfte
nach Umständen am Bernardino zu leisten haben.

Ist nun aber eine schnelle Besetzung gebotên, et«

rasches Hinwerfen entsprechender Truppen, so liegt
eS nahe genug, daß «an solche, namcntlich sofer»
auf offensives Vorgehen Werth gelegt werden will,
weiter vor bzw. hinaufschiebt, Um sich beim Berg-
hauö (6783^ hock) odcr felbst auf der Paßhöh<
(7057') zu verschanzen und dw vom'Süden
heraufziehende Straße zu beherrschen. Auf alle Fälle können

wir, die nächsten bündtnerischen Truppen
bestimmend, schneller dort besetzen, als der angreifende
Italiener, wen» er selbst schon nach Eleven gerückt

ist, was unS der Telegraph ja schnell genug melden

kann. ^ ^ -ni,,! !°>'>

Wenn wir, auf unsere strategische» Untersuchungen
gestützt, vom Splügen an trotz der Seitenpäffe auS

dem Gtacomo-Thal nach bem bündtnerischen Mesol-
cina- oder Misoeco-Thal, keitie fortifikatorischen
Borbereitungen für zweckentsprechend halten > d. h. bis

zur Tesfiner-Grenze (des Marmontana), so ist damit
nicht ausgeschlossen, daß unter Umständen unV bei

mehr defensivem. Verharren den OrtSvertheidiger» dK
Aufgabe gestellt werden könnte, im Forcola-Thal oder

an dessen AuSmündung bei

Soazza auf einer Hügelterrasse, sowie bei

Rovere do Wache zu halte» »nd gegen'eine Ueber»

raschuug sich zu sichern. i '.

Bei einem solchen defensive» Verhalte» wird auch

auf dem Bernardino, etwa beim BerghnkS »Nd

Moesolä-See eine günstige Stellung genommen werden

können oder selbst auf der Südfeitt des Gebirges
in bzw. bei Bernardino, dessen Lage zur Vertheidigung

nicht ungünstig ist, auf einer beherrschenden

Terrasse liegend. '

Freilich zählt daö Misoeco-Thal mit dem Seitenthal

Calane» nicht ganz 5900 Seelen, wovon auf
letzteres 2034 fallen, bet einer Thattängr im Ganzen

von 10 Stunden.
(Fortsetzung folgt.)

/Verschiedenes

Preußen. Vor einiger Zeit war eine Kommission

eingefetzt worden, um neue Normen in Betreff der

Ausbildung der Jäger und Schützen aufzustellen. Die
Kommission hat ihre Arbeit beendet/ das Krlcgsmini-
sterium hat die betreffenden Bestimmungen zusammen»

gestellt und der König hat dieselben durch allerhöchste

Kabinetsordre vom 18. Zunt genehmigt. Dieselben

sind soeben unter dem Titel: „Bestimmungen,
betreffend die Ausbildung der Jäger und Schützen"

(Berlin, königl. geh. Oberhofbuchdrückeret) veröffentlicht

worden. Wir entnehmen denselben folgende
interessante Details: Als Hauptaufgaben der leichten

Truppen werden darin bezeichnet: „die Erreichung
der größtmöglichen Fertigkeit und Sicherheit im Ge-
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